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AN DEN FEIERTAGEN
Höchst
Hallenbad, Melchiorstr. 21, Tel. 27 10 89 14 00:
25. und 26.12. geschlossen.

Mainfähre „Walter Kolb“: Betriebspause bis 18.
Januar.

Porzellanmuseum im Kronberger Haus, Bolon-
garostr. 152: 25. und 26.12. 11-18 Uhr Daueraus-
stellung Höchster Porzellan (Führungen nach Ab-
sprache); Eintritt 3 Euro, erm. 1,50 Euro; Tel.
212-37773).

Jahrhunderthalle, Pfaffenwiese 301: Am 25.12.:
20 Uhr Grease – Das Musical; am 26.12.: 10-
15.30 Uhr Modellbahnbörse und 11-16 Uhr
Schallplatten- & CD-Börse, mit Film-Börse und
Comic-Bereich; 15 und 20 Uhr „Grease – Das Mu-
sical“.

Zeilsheim
Kirchenchor Cäcilia: 11 Uhr Weihnachtskonzert
in St. Bartholomäus, Alt-Zeilsheim 17; Eintritt
frei.

KINO
Höchst
Filmforum Höchst, Emmerich-Josef-Str. 46a,
Tel. (069) 2124-5714: 25. und 26.12.: 20 Uhr Der
Mann aus dem Eis.

NOTDIENSTE
und Notdienst der Apotheken (siehe Sa.)).

AN HEIL IGABEND
Höchst

Hallenbad, Melchiorstr. 21, Tel. 27 10 89 14 00:
Heute geschlossen.

Mainfähre „Walter Kolb“: Betriebspause bis
18. Januar.

Turmblasen: 19.30 Uhr, vom Turm des Alten
Höchster Schlosses. Glühweinausschank
zugunsten einer spende für die Leberecht-
Stiftung dieser Zeitung.

KINO
Höchst
Filmforum Höchst, Emmerich-Josef-Str. 46a,
Tel. (069) 2124-5714: Heute keine Vorstellung.

NOTDIENSTE
und Notdienst der Apotheken (siehe Sa.)

HEUTE IM FRANKFURTER WESTEN
Höchst
Schadstoffmobil: 9-12 Uhr Breuerwiesenstr. 2
(FES-Wertstoffhof West).
Hallenbad, Melchiorstr. 21, Tel. 27 10 89 14 00:
7-22 Uhr; Sauna 9-22 Uhr geöffnet.
Mainfähre „Walter Kolb“: Betriebspause
bis 18. Januar.
Markt, Melchiorstr.: 6.30-12.30 Uhr.
Porzellanmuseum im Kronberger Haus,
Bolongarostr. 152: 11-18 Uhr (Führungen
nach Absprache); Eintritt 3 Euro, erm. 1,50
Euro; Tel. 212-37773).
Flohmarkt: 8-14 Uhr vor der Jahrhunderthalle,
Pfaffenwiese 301.
Jahrhunderthalle, Pfaffenwiese 301: 20 Uhr
„Schwanensee“ mit dem Bolschoi Staatsballett
Belarus.

Nied
Tierheim am Nieder Kirchweg: 12-17 Uhr, Tel.
399111.

Sindlingen

Frankfurter Puppentheater: 15.30 Uhr „Weih-
nacht im Zoo“ im Haus Sindlingen, Sindlinger
Bahnstraße 124, Telefon 49 59 73. Eintritt: 5 Euro
(Erwachsene), 4 Euro (Kinder).

KINO
Höchst
Filmforum Höchst, Emmerich-Josef-Str. 46a,
Tel. (069) 2124-5714: 19.30 Uhr Ran (OmU).

NOTDIENSTE
Ärztlicher Notdienst: bundesweit: 116 117
Kinderärztlicher Notdienst –
Notfallsprechstunde Sa./So. in den
Städtischen Kliniken Höchst: 9 bis 16 Uhr;
Tel. (069) 31063322:
Zahnärztlicher Notdienst: Tel. 0180/5
607011 (gebührenpflichtig).
Apotheken-Notdienst: (wechselt um 8.30
Uhr). Samstag, 24.12.: Griesheim: Ahorn-
Apotheke, Waldschulstr. 43a, Tel. 382486
undMain-Taunus-Zentrum: Apotheke im
Main-Taunus-Zentrum, Tel. 9494400. Sonntag,
25.12.: Griesheim: Apotheke am Bürgerhaus,
Waldschulstr. 5, Tel. 388046 und Zeilsheim:
Pelikan-Apotheke, Neu-Zeilsheim 42b, Tel.
364516. Montag, 26.12.: Goldstein: Goldstein-
Apotheke, An der Schwarzbachmühle 16,
Tel. 6667457 und Höchst: Apotheke an der
Post, Hostatostraße 21, Tel.: 304232 (ohne
Gewähr).

An die denken, die nicht so viel haben
Höchst Schüler des Dessauer-Gymnasiums überweisen stolze Summe für hungernde Kinder

Mit zwei Aktionen hat sich die
Schulgemeinde des Friedrich-
Dessauer-Gymnasiums in Zu-
sammenarbeit mit der Schulseel-
sorge Höchst an der Linderung
akuter Not beteiligt: So wurde
wieder die Aktion „Mary’s Me-
als“ unterstützt, die chronisch
hungernde Kinder an einem Ort
des Lernens mit Mahlzeiten un-
terstützt. Auf diese Weise kom-
men die Kinder regelmäßig zur
Schule – und können eine besser
Zukunft für sich selbst und ihre
Gemeinschaften erlangen.

In einer Welt, in der es genug
Essen für alle gibt, ist Hunger
immer noch die größte Bedro-
hung für die Gesundheit der
über 300 Millionen chronisch
hungernden Kinder der Welt.
Rund 67 Millionen der hungern-
den Kinder gehen nicht zur
Schule. Stattdessen müssen sie,
um zu überleben, auf den Fel-
dern oder auf der Straße arbei-
ten. Selbst wenn sie es in die
Schule schaffen, beeinträchtigt
der Hunger ihre Fähigkeit zu ler-
nen. „Indem wir ihnen gute

Nahrung geben, ermöglichen
wir diesen Kindern mit neuer
Energie zu lernen und eröffnen
somit für ihr späteres Leben die
Möglichkeit eines Weges aus der
Armut“, sagt Schulseelsorger
Clemens Weißenberger.
Am Tag der offenen Tür wur-
den von den Schülern des Fried-
rich-Dessauer-Gymnasiums im
Bikuz fair gehandelte Nikoläuse
verkauft, die sich im Gegensatz
zu den allseits „falschen“ Niko-
läusen dadurch auszeichneten,
dass sie den Heiligen mit Mitra

und Bischofsstab eindeutig als
Nikolaus zeigen. Am Nikolaus-
tag selbst hatten die Schüler die
Möglichkeit, anderen aus der
Schulgemeinde einen süßen
Gruß zukommen zu lassen, der
dann während der Unterrichts-
stunden an die Empfänger ver-
teilt werden konnten. So man-
ches verwunderte Gesicht zeigte
sich da ob des Grußes. Da sich
aber alle Beteiligten zufrieden
mit der Aktion zeigten, wird sie
auch sicher im kommenden Jahr
fortgesetzt werden. In diesem

Jahr kamen bei der Nikolausakti-
on 628,50 Euro als Erlös zusam-
men, die zur Unterstützung der
Schulspeisungen der Msiro Pri-
mary School, einer Schule in
Malawi in Afrika, verwendet
werden wird. Im Kalenderjahr
2017 kamen insgesamt durch
Kollekten in Schülergottesdiens-
ten, Einzelspenden und die Ni-
kolausaktion 2444,47 Euro zu-
sammen, die einen guten Beitrag
dazu leisten, Kindern in Malawi
Bildung und damit eine Zukunft
zu geben. red

Der Beat geht weiter
Nied Fränki-Elf spendet und plant zwei Jubiläen

Wie bereits in den vergan-
genen Jahren hat der Nie-
der Freizeitkulturverein
„Fränki-Elf“ auf seiner
Weihnachtsfeier für den El-
ternverein krebskranker
Kinder an der Frankfurter
Uni-Klinik gesammelt. Zu-
sammen kamen 235 Euro,
welche vom Verein, nun
auf 300 Euro aufgerundet,
von Vorstandsmitglied
Ernst Haase überreicht
werden.
Damit habe man die
Nichtteilnahme am dies-
jährigen Nieder Weih-
nachtsmarkt auf dem Neu-
markt kompensieren kön-
nen: „Viele unserer Mitglie-
der sind in einem Alter, in
dem ein langer Standbe-
trieb bei Nässe und Kälte

nicht mehr zumutbar ist“,
erklärt der Vorsitzende der
Fränki-Elf, Günter Ge-
meinder, das Fernbleiben
des Vereins.
Im Januar geht es für die

Fränki-Elf zur alljährlichen
Jahresauftaktfahrt drei Ta-
ge nach Kestert an den
Rhein. Dort wird noch ein-
mal Kraft getankt für die
anstehenden Vereinsjubilä-
en im kommenden Jahr.
Der ehemalige Freizeitki-
cker- und heutige Freizeit-
kulturverein wird dann
nämlich 40 Jahre alt wer-
den. Das ist nicht das einzi-
ge Jubiläum: 25 Jahre alt
wird nämlich die vom Ver-
ein im Jahr 1993 ins Leben
gerufene Oldie-Reihe „Beat
Comes To Nied“. Deshalb

soll der Beat am 24. No-
vember wieder in den Saal-
bau an der Heinrich-Stahl-
Straße geholt werden. Die
Planungen dafür seien be-
reits angelaufen, sagt Gün-
ter Gemeinder. Eine Bro-
schüre über die Geschichte
des rührigen Nieder Ver-
eins soll ebenfalls erstellt
werden. „Dafür müssen
noch Finanzierungslücken
geschlossen werden“, sagt
Gemeinder. „Dass Nied ge-
nau dieses Jahr die 800 Jah-
re seit seiner ersten Erwäh-
nung feiert, wird uns das
Ganze nicht erleichtern, ist
aber nicht zu ändern.“ Bei
vielen großen Festen im
Stadtteil mehrt sich nicht
unbedingt das Geld, das
ausgegeben werden kann.

Weihnacht mit Stockbrot und Lagerfeuer
Unterliederbach Nachbarn entspannen

nach dem Trubel der Adventszeit gemeinsam
Vorm Vereinsringhaus am Graub-
nerpark feierte der Verein „Stadt-
teilwohnzimmer“ gestern Weih-
nachten. Immer dabei: eine Steh-
lampe. Sie ist so etwas wie das
Maskottchen des Vereins.

VON HOLGER VONHOF

Das „Stadtteilwohnzimmer“ arbei-
tet noch an seiner Bekanntheit,
aber vor allem im Westen, im „al-
ten“ Teil Unterliederbachs, kennen
schon recht viele die Initiative, die
in diesem Jahr zum Verein gewor-
den ist und einen Nachbarschafts-
preis gewonnen hat: Über eine In-
ternet-Plattform haben sich Men-
schen gefunden, die finden, dass für
ihre Bedürfnisse nicht das richtige
geboten wird im Stadtteil. Ihnen
geht es um Väter-Kinder-Angebote,
um Wohnzimmer-Konzerte, ums
gemeinsame „Tatort“-Gucken.

An wechselnden Orten
Ein „Wohnzimmer“ für den Stadt-
teil, das von allen genutzt werden
kann, das ist ihr Ziel. Auf dem Weg
dahin kommen sie bei anderen un-
ter, entweder in den Höfen von
Mitgliedern, im Jugendcafé im
Turm der evangelischen Stephanus-
kirche oder, wie gestern Abend, auf
dem Gelände des Vereinsrings am
Graubnerpark. Dort hatten die St.-
Georgs-Pfadfinder eine Jurte aufge-
schlagen; es gab heißen Orangen-

saft und heißen Ebbelwoi, auch
Glühwein und gleich drei selbst ge-
kochte Suppen: Kürbis, Kartoffel
und Lauch-Creme. Die Kinder
konnten über dem Holzfeuer
Stockbrot rösten, und der Musik-
lehrer Eike Müller sang mit allen,
die Lust darauf hatten, Lieder.

Immer mit der Stehlampe
Dass am Eingang der Jurte eine
Wohnzimmer-Stehlampe ihren
Platz gefunden hatte, wunderte
manchen, der den Verein noch
nicht kannte: Sie ist Sinnbild der
Suche nach einem „eigenen“
Wohnzimmer.
„Wir machen diese Feier so kurz

vor Weihnachten, weil wir warten
wollen, bis die Leute wirklich
durch sind mit allen Weihnachtsfei-
ern und mit dem Geschenkekauf
und Zeit haben, gemeinsam einen
Glühwein zu trinken“, sagt Brigitte
Baumgart. Dieses Jahr habe man
das erste Mal mit den Pfadfindern
kooperiert; vergangenes Jahr, beim
ersten Mal, wurde noch im Hof der
Vorsitzenden Nanni Thanheiser ge-
feiert.
Der nächste Termin steht schon

fest: Für Donnerstag, 18. Januar,
lädt der Verein zu einem Konzert in
die Kunsthalle Ludwig an der Kö-
nigsteiner Straße. Vermittelt hat
diesen Ort Marja Glage vom Stadt-
teilmanagement der Caritas in Un-
terliederbach-Ost.

In der Jurte der Pfadfinder konnte man sich am Feuer wärmen: Der Verein „Stadtteilwohnzimmer“ feierte gestern Abend auf dem Gelände des Vereinsrings am Graubnerpark ein romanti-
sches Weihnachtsfest mit Gitarrenmusik, Stockbrot und heißer Suppe. Links leuchtet der Schirm der Stehlampe, die nie fehlen darf. Foto: Maik Reuß
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D ie Weihnachtsvorberei-
tungen befinden sich ei-

nen Tag vor Heiligabend in den
letzten Zügen: fehlende Ge-
schenke werden noch schnell
gekauft, die Wohnung wird für
den großen Abend hergerichtet
und alle Jahre wieder stellt sich
auch die Frage nach der Wahl
des Weihnachtsbaums: Ent-
scheidet man sich für einen
echten Baum oder einen künst-
lichen? Soll Tannenduft durchs
Wohnzimmer wehen oder setzt
man lieber auf ein Exemplar,
das beim Schmücken nicht pikt
und nadelt? Eine aktuelle Kan-
tar-Emnid-Umfrage im Auf-
trag des Wohnungsunterneh-
mens Vonovia, befasst sich mit
dieser Frage.
Über 1000 Deutsche wurden

befragt, ob sie sich vorstellen
könnten, einen Weihnachts-
baum aus Kunststoff bei sich
zu Hause aufzustellen. Im Rah-
men der Studie gaben 32 Pro-

zent an, dass sie einen wieder-
verwendbaren Kunstbaum zu
Weihnachten aufstellen wür-
den. Mit 59 Prozent der Be-
fragten hingegen sagen fast
zwei Drittel nein zum Kunst-
stoffbaum. Hierbei ist ein
deutlicher Unterschied zwi-
schen West- und Ostdeutsch-
land zu beobachten: Im Osten
ist die Einstellung gegenüber
künstlichen Bäumen sehr aus-
gewogen, es gibt sogar eine
kleine Mehrheit für den prak-
tischen Mehrjahresbaum: Im-
merhin 48 Prozent können sich
einen Kunstbaum im eigenen
Wohnzimmer vorstellen, 46
Prozent möchten das nicht und
die übrigen 6 Prozent stellen
generell keinen Baum auf.
Im Westen hingegen sind nur
29 Prozent für künstliche
Bäume zu haben, gegenüber
62 Prozent Kunstbaumgeg-
nern und 9 Prozent Nichtauf-
stellern.

Die Umfrage zeigt aber auch:
Selbst bei der Frage, ob über-
haupt ein Baum angeschafft
wird oder nicht, gibt es gravie-
rende Unterschiede. Insgesamt
stellen immerhin fast doppelt
so viele Frauen wie Männer
überhaupt keinen Baum auf
(11 Prozent der Frauen gegen-
über 6 Prozent der Männer).
Die Anzahl der im Haushalt
lebenden Personen scheint sich
lediglich insofern auszuwirken,
dass Alleinlebende mit größe-
rer Wahrscheinlichkeit gar kei-
nen Baum aufstellen (15 Pro-
zent) als Menschen, bei denen
zwei oder mehr Personen im
Haushalt leben (3 bis 8 Pro-
zent).

Natürlich feiern
Beim künstlichen Weihnachtsbaum scheiden sich die Geister

Ob künstlich oder echt: Für die meisten ist ein Weihnachtsbaum für das Fest unerlässlich. Foto: Fotolia
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